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Iluſlrierte Monatsſchrifl füt praktiſche und wiſſenſchaftliche Pilz⸗ und Kräuterkunde .
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Herausgegeben unter Mitwirkung von Botanikern und Pilzkundigen .

Gegen Einzahlung von Mk . 4 . 40 pro Halbjahr auf Poſtſcheck

Poſt . Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen .

Beſteller hat das Recht auf ein Gratisinſerat von

konto Nürnberg 4636 erfolgt Einweiſung und freie Zuſendung durch die

Inſerate die viergeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 30 Pfg .

5 Zeilen im Halbjahr , ſowie Benützung der Pilzauskunftsſtelle . — Der Nachdruck ganzer

Jeder

Artikel oder einzelner Teile aus dem „ Puk “ iſt geſtattet , jedoch nur unter genauer Quellenangabe . Kliſchee käuflich oder leihweiſe⸗

Heft 7 .

Eine ſtãdtiſche Pilzausſtellung .
Von Oberlehrer E. Hermann , Dresden .

Immer allgemeiner wird die volkswirtſchaftliche Bewer⸗

tung der Pilze . Die Kriegsnot hat weſentlich dazu beige⸗

tragen , die vielſeitige Verwendung der Pilze im Haushalte

zu zeigen und uns einen recht brauchbaren , wenn auch nicht

gleichwertigen Erſatz für das Fleiſch zu ſchaffen . Infolge

dieſer hohen Bedeutung der Pilze haben auch öffentliche

Kreiſe der Sache ihr volles Intereſſe zugewandt . Aus dieſer

Würdigung der Pilze als bedeutſame Volksſpeiſe kam auch

der Entſchluß des Rates zu Dresden , eine öffentliche Pilz⸗

ausſtellung aus ſtädtiſchen Mitteln zu veranſtalten . In

nachfolgendem ſoll ein annäherndes Bild dieſer Ausſtellung
gegeben werden . Es geſchieht dies zugleich in der Hoff⸗

nung , damit anderen Anregung zur Nachfolge zu geben,
und durch die dabei gewonnenen Erfahrungen weiteren Kreiſen

zu nützen .

Die Anregung zu der ſtädtiſchen Pilzausſtellung in

Dresden ging vom Bürgermeiſter des Woyhlfahrispolizeiamts
Dr . May aus . Man beauftragte mich mit der wiſſenſchaft⸗
lichen Leitung und ſtellte es mir anheim , aus geeigneten

Mitarbeitern einen Ausſchuß zuſammen zu ſtellen . Das
hatte den Vorteil , daß von vornherein nur Perſonen mit

ausgeſprochenem Jutereſſe und Verſtändnis zur Mitarbeit

berufen wurden . Dieſe Einrichtung bewährte ſich während
des Ausſtellungsbetriebes aufs Beſte . Es gab 1105 har⸗
moniſches , verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten . Alle Mit⸗

arbeiter waren von dem einen Gedanken erfüllt , etwas

möglichſt Vollkommenes zu bieten . Der Ausſchuß gliederte
ſich in eine geſchäftliche und eine wiſſenſchaftliche Leitung .

Als Ausſtellungsraum
diente die 310 qm große

Doppelturnhalle der neunten Bürgerſchule an der 1112
mannſtraße . Der äußere Aufbau lag in den bewährten
Händen des Baumeiſters Tredopp . In ihm vereinigte ſch
techniſche Tüchtigkeit , Sachtenntnis auf dem Gebiet der 11 z⸗

kunde und Begeiſterung für den Plan . In beiden Ha

waren Seitenräume für die private Tätigkeit des Ausſchuffe
abgegrenzt . Beide Hallen paßten ſich der Zweiteilung der

Nürnberg , 15. Januar 1919 2 . Jahrgang .

Ausſtellung gut an . Sie gliederte ſich in eine volks⸗

tümliche und eine wiſſenſchaftliche Abteilung . Hier

ſollten die Beſucher die wichtigſten Speiſepilze und ihre Ver⸗

wertung kennen lernen . Dieſem Zwecke dienten mehrere

Unterabteilungen . In der Mitte der Halle waren im Rechteck

Tafeln aufgeſtellt , welche die wichtigſten Speiſepilze

zeigten , etwa 80 Sorten . Jede Pilzart war zweimal

vorhanden . Die Mitte der Tafel war mit verſchiedenem

Waldgrunde , wie Moos , Heidekraut , Laub , Nadeln und

Sand , ausgeſtattet . Dahinein wurden auf Brettchen mit

Nägeln die Pilzgruppen geſtellt , und vor jeder Gruppe ſtand

ein Pappteller mit der gleichen Sorte als Handexemplar ,

für die nähere Betrachtung und Berührung für die Aus⸗

ſtellungsbeſucher beſtimmt . An dem Teller waren auch die

Namensſchilder befeſtigt . An einer Längsſeite war die Ab⸗

teilung der Wirtſchaftspilze , nämlich eine Zuſammen⸗

ſtellung der wichtigſten Suppen⸗ , Gemüſe⸗ , Gewürz⸗ und

Extraktpilze . Dieſer Abteilung ſtand als Führer Oberlehrer

Schneider vor . An der entgegengeſetzien Längsſeite der

Halle befanden ſich die Doppelgänger , welche zum Ver⸗
gleich und Unterſcheiden ähnlicher Arten herausforderten .
Hier war als Führer Seminaroberlehrer Lange tätig . An

einer Kurzſeite der Halle war eine Abteilung „ Beſtim⸗

mungsübung “ eingerichtet . Hier war eine Anzahl von

Pilzen ohne Namensſchilder aufgeſtellt , um den Beſuchern

Gelegenheit zu ſelbſtändiger Beſtimmung zu geben . Hier

ſorgte für Aufbau und Auskunft H. Stephan . Die ent⸗

gegengeſetzte Kurzſeite der Halle zeigte die Pilzverwer⸗

tung mit Pilzkonſerven , Trockenapparaten , Sammelbehält⸗

niſſen , Nährwerttabellen und dergl . Sie wurde geleitet und

erläutert von der Haushaltlehrerin K. Schmidt .

In die zweite Halle war die wiſſenſchaftliche
Abteilung der Ausſtellung verlegt . Während in der

voltstümlichen Abteilung nur die wichtigſten Speiſepilze ſo⸗

wie die Gftpilze gezeigt wurden , ſo enthielt die wiſſen⸗

ſchaftliche Abteilung alle ungenießbaren und ſeltneren Arten ,

Baumſchwämme , Schädlinge , Pilzpräparate , Sporenbilder

und ausführliche , käufliche Pilzliteratur . In der volkstüm⸗

lichen Ausſtellung war der Hauprwert auf die Speiſepilze
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gelegt . Hier ſollte den Beſuchern gezeigt werden , was ſie
von dem großen Artenreichtum unſerer eßbaren Pilze für
wirtſchaftliche Zwecke verwenden können . Darum war hier
die Schwierigkeit der Täublingsfrage übergangen . Es gab
nur 2 Sorten , nämlich milde und ſcharfe . Dem lern⸗
begierigen Beſucher aber war in der wiſſenſchaftlichen Ab⸗
teilung Gelegenheit gegeben , ſeine Kenntniſſe weſentlich zu
vermehren . Hier konnte er beiſpielsweiſe die Täublinge ,Milchlinge , Ritterlinge , nach Arten genau geſchieden , in
möglichſter Vollſtändigkeit beifammen finden . So waren die
Täublinge allein in 27 Arten , die Milchlinge in 16 Sorten
vertreten . Bei jeder Pilzart war durch Namensſchilder
Auskunft über den Pilz gegeben . Für genießbare Pilzewaren graue , für ungenießbare grüne und für giftige rote
Schilder gewählt . Darauf ſtand an erſter Stelle der deutſcheName , darunter der botaniſche , ferner die Verwendung .Benützt wurden die Schilder , welche vom „ Sächſiſchen Landes⸗
ausſchuß zur Verbreitung volkstümlicher Pilzkenntniſſe “
herausgegeben worden ſind .

Der Ausſtellungsbetrieb geſtaltete ſich folgender⸗
maßen . Täglich wurden teils durch bezahlte Sammler , teils
durch Seminariſten fliſche Pilze eingeliefert . Die erſte Ar⸗
beit , welche gewöhnlich früh zwiſchen 7 und 8 Uhr begann ,war das Abräumen der unbrauchbar gewordenen Pilze unddas Erſetzen durch friſche Ware . Narürlich geſtaltete ſichdadurch das Ausſtellungsbild täglich etwas anders . DieAusſtellung war wochentags von 10 — 1 und von 3 — 6 ge⸗öffnet . Die Aufſicht während der Beſuchszeit übten Wohl⸗
fahrtsbeamte . Trotz des ſtarken Beſuchs , bis 1000 Perſonen
an manchen Tagen , verlief der Ausſtellungsbetrieb in ge⸗ordneter Weiſe . Bisweilen ſtellte ſich zu beſuchsreichen
Siunden fühlbarer Platzmangel ein . Zu beſtimmten Zeitenfanden täglich erläuternde Vorträge und Führungen

ſtatt , nämlich vormittags 11 und nachmittags 4 Uhr . Jeder
Ableilungsleiter ſprach hierbei über ſeine beſondere Aus⸗
ſtellungsabteilung . Gute Dienſte leiſteten bei den Führungen
und bei dem Verkehr mit den Beſuchern größere Kinder ,
welche als Helfer ausgebildet waren . Sie halfen beim Auf⸗
bau der Ausſtellung , beim Austeilen der eingehenden Pilze ,
beim Zureichen während der Erläuterungen , beim Beſtimmen ,
ſowie bei der Aufſicht und vermittelten die Verbindung
zwiſchen Publikum und Ausſtellungsleiter . Im Anſchluß an
den erläuternden Vortrag forderte ich wiederholt die zahl⸗
reichen Beſucher zur Frageſtellung und zur Aus⸗
ſprache auf , um zum Nutzen der zahlreichen Verſammlung
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die Fragen gleichzeitig zu beantworten .
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früheren Auflagen des Michaelſchen

RRD

ILELE

SVPSARYοινεο eDN
αα οοαενSοsisgttfg - aüeEs.

PVννι

νσνν

Volkstümliche Abteilung .

Zahlreiches Pilz⸗
der Preſſe zum

im allgemeinen auch der Aus⸗
Die Ausſtellung war 8 Tage lang ,

nämlich vom 1 . bis 8 . September geöffnet , vormittags zumPreiſe von 50 Pfg . , nachmittags zu 30 Pfg . , Schulen in
klaſſenweiſer Führung waren einer früheren Erfahrung zu⸗
folge ausgeſchloſſen . Sie hätten bei dem gewaltigen Andrang
den Beſuchern die Freude an der Ausſtellung nur ver⸗
kümmert . Man hielt es für geratner , den Beſuch dem
freien Ermeſſen der Kinder zu überlaſſen , weil dadurch nur
lernbegierige Jugend herangezogen wurde . Eine beachtens⸗werte Einrichtung war , daß den Eintrittskarten die wichtigſten
Pilzregeln aufgedruckt waren . Die Ausſtellung fand all⸗
gemeinen Beifall und hat ſicher viel Segen in ſchwerer Zeit
gebracht .

material wurde nach Aufforderu ng in
Beſtimmen mitgebracht und

ſtellung überlaſſen .

um Tricholoma nudum ( Bull . ) , „Violetter oderKahler Ritterling “ nur handeln kann . Auch die gegebeneBeſchreibung des Pilzes und der Art ſeines Wachstumesbeſtätigen dies . Der Irrtum kommt wohl daher , daß in
Pilzwerkes wie im

mit Tr . personatus
Die letzten beiden Auflagen von

richtig geſtellt . Bei bicolor oder
1045 und Bild Tafel 95 /3 ) find

1
und Hut niemals violett ſondern miel , daher nennt i richti ilaſtieliger

.
0 hu Ricken auch richtig „Lilaſtieligern

Dem Kahlen Ritterling ? habe ich in den letzten Jahren, 5

Grambergſchen P
bezeichnet worden
Michael haben dies

ilzbuche dieſer Pilz
war .

weil er ein ſo prächtig ausſehender , in Maſſen auftretender,wohiſchmeckender und ergiebiger Sbeiſepilh iſt , mein beſon⸗
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